
Die Wa it des Glaubens', worin ſo logiſch und triumphgezeigt wird, daß die Vernun ſelbſt uns Glauben drängt.““!Die anderen apologetiſchen Schriften ind mi gleichen Sinne gehalten.Man ird wohl agen können, daß mehr noch als die rein apologetiſchen hriften des Heiligen ſeine aSzetiſchen Werke dem Unſich greifenden Unglauben IM katholiſchen Lager Einhalt geboten,indem ſie 3ur religiöſen Verinnerlichung und ſittlichen Feſtigungüberaus viel beitrugen, anden ſie do geradezu eine unglaublicheVerbreitung. Einige erſelben können
und klaſſiſe enannt werdengehören dem Beſten der aszetiſch⸗myſtiſche Literatur überau ſo „Die Ahre Braut Chriſti“,? die „Uebung der ieheJeſus hriſtus“ und die ＋.Novene für Weihnachten“. n der „Selva“,die deut Unter dem T  it „Der Prieſter M der Einſamkeit“s) herausgegeben wurde, rſcheint das prieſterliche *  ehen und WirkenIm Lichte der 8 der Kirchenväter m einheitlichem Gedanken
gang behandelt Bekannt ſind auch ſeine übrigen3tiſ chen SchriftenFur Prieſter d freilich nellen earbeitung bedürften Alphonſus wohl wie die großen ehe der Zeit heilen ſeiendurch éeinen innerlich 48zetiſch durchgebildeten Prieſterſtand.Wenn heute die 197 bei dem allgemeinen großen Weltjammerherrlicher, ſchloffener Einheit und Kraft daſteht, ein großereil des Verdienſtes avon auf das weitgreifende, ſegensvolle Virkendes heiligen bnUs. Die 61½ doctoratus geben Teffen AfurZeugnis: „Wir ſtehen nicht 0 hier ù behaupten, daß niemandmehr und kraftvoller als Onſu die 3u ſeiner Zeit herrſchendenIrrlehren erfolgreich Etüm at; dieſes gilt vor em von denzwei Hauptirrtümern, dem Janſenismus einerſeits und anderſeitsvon der Leugnun und Verwerfung jeder Autorität SHoheitsbereich.“
Das Martyrium Als Kennzeihen der Göuicteider irche.

Von Univerſitätsprofeſſor Dr Anton Seitz, München.
u

Poſitives Kriterium.Poſitiv iſt er Charakter des en Blutzeugen Chriſti abzunehmen von dem orhild ſeines gottmenſchlichen Meiſters ieinem Welterlöſun gsopfer AM Kreuze, das imn dem Lebens⸗er des 60  (V.  üngers für Chriſtus und ſein Reich eu ſich wider⸗1 Bei Ter
. 1 297

Haar, Der heil Alfons Liguori im „Katholik“
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ſpiegeln muß Oblatus est, quia IPSe Voluit (Iſ 53, 47 Dieſe
Freiwilligkeit iſt der erſte Zug des übernatürlichen Verdien
eidens des Erlöſers gemã der Leidensprophetie des „Evangeliſten
des Alten Bundes“ nach dem L  ext der Vulgata, von Chriſtus uthen
iſch beſtätigt mn der Ueberlieferung ſeine Liebesjüngers: „Niemand
nimmt mein ＋

eben von mir, ondern ich gebe 8 von mir elbſt aus
hin  V. 10, 18) mit klarer, zielbewußter Ueberlegung und Wil
lensfreiheit, nicht i einer die volle Tragweite und Bedeutung eines

Entſchluſſes gar nicht 3 überſchauen fähigen augenblicklichen
Aufwallung begeiſterter Gemütsſtimmung oder fanatiſcher Leiden
chaft In der vollkommenſten Nachfolge des Gekreuzigten wählt
ſein wahrer Blutzeuge der ihm vorgelegten Weltfreuden den
Tod ebr 12, in der ſchmerzlichſten und ſchmähli

en Geſtalt,
obwohl ſich ihm entziehen könnte durch ein einziges ort, 10
einen ſtillſchweigenden Akt und ſogar bloßen emna der auben
verleugnung, o wie Chriſtus ſeiner Verurteilung zum Kreuzes
tode hätte entgehen können durch einfache Verneinung der ent
ſcheidenden rage des Hohenprieſters: Biſt du der Meſſias, der
Sohn Gottes? (Mt 26,

Freiwillig, aber nicht eigenwillig nimmt er den Blutzeugentod
für Chriſtus auf ſich, nicht Qus eitler Selbſtgefälligkeit, wie ein alle  2
außer dem eigenen „beſſeren ogar das fundamentalſte
Erdengut de Lebens verachtender und wegwerfender, toiſcher Welt
weiſer, oder aus myſtiſcher Begriffsverſchwommenheit, wie ein das
eigene inze

eſen ins „Allweſen“ gründlich aufzulöſen ſuchender
Theoſoph eN oder Stiles, oder aus hartnäckiger Verbohrt.
heit m eine einſeitige Lieblingsidee oder Sondermeinung, bie ein
formeller Häretiker, ſondern im rſa En klar er⸗
kannten höheren, göttlichen Willen, Vte ihn Chriſtus ſeinen
getreuen Jüngern verkündet hat „Ihr werdet ehaßt ſein von Cu
um! meines Namens willen C ürchtet euch nicht vor denen,
E den Leih öten, die Cele aber nicht Dten können, ondern
fürchtet telmehr jenen, welcher ſowo eele wie eih zugrunde⸗
richten kann in der Hölle! bin nicht gekommen, Frieden 3
hringen, ondern Schwert 3u entzweien die Hausgenoſſen.
Wer nicht ſein Kreuz auf ſich nimmt und Ur nachfolgt, iſt meiner
nicht ert Wer hat ſein eben, ird 8 verlieren, und
wer verloren hat ein Lehen meinetwillen, ird ES gewinnen
denn jeden, der mich vor den Menſchen ekennt E3 verleugnet),
den erde au ich bekennen E3 verleugnen vor meinem ater,
der Im Himmel Mt. 10, 2 32

Wer ſo den öchſten rad der Selbſtverleugnung ausübt
Gottes und des Heiles ſeiner eigenen Cele und jener ſeiner

Mitmenſchen willen, nach dem Grundſatze deſſen, der geſprochen
„Ehré von Menſchen nehme ich nich an  7. O 5, 41) und: „Was
nützte ES dem Menſchen, wenn die elt gewänne,



＋

ſeiner aber Schaden litte 2⁴⁰ 16, 26), wer ſo auf das rück
ha

oſeſte entſagt dem der Erde haftenden, natürlichen Menſchen
„QAus dem Gehlüte und Fleiſcheswillen und Manneswillen“ V 4
18), mit den Naturtrieben ungeordneter Selbſtſucht, der Ueber⸗
hebung ES des niederen Sinnen⸗ ſei E8 des höheren, geiſtigen
Menſchenweſens, Aum den Todestag ſeine Martyriums als Gehurts
tag einer neuen, übernatürlichen Geburt, einer Wiedergeburt als
himmliſch verklärter Menſch m der Gottesgemeinſchaft mit Chriſtus
begehen können, wer keiner irdiſchen Macht, auch nicht der im eige⸗
nen. Innern Unordnung ſchaffenden Gewalt der Leidenſchaft ſich
beugt, ondern einzig und allein der höchſten Willensbeſtimmung
des himmliſchen Vaters 3ul gnadenvollſten Verähnlichung nit
ſeinem als Erlöſer m die Elt geſandten Sohn, mit dieſem
Un IDI Kreuz und Leiden einzugehen in die himmliſche Herr⸗
lichkeit, von dem gilt wahrhaft das Wort des Propheten 3

ſaias
m dem ereits erwähnten meſſia Leidenskapitel (53, 10)
„Des Herrn ollen gelingt durch emne Hand.“ Es iſt ein wahrhaft
übermenſchliches Werk, welches Gehorſam erheiſcht bis 3zUm ode

2, und dabei den Kelch des Leidens bis auf die Hefe
leeren gebietet (Mt 26, 42) Wenn ein heiliger Laurentius auf dem
glühenden Roſt oder emn heiliger Stephanus mn dem age von
Steinwürfen die Todespein durch einen trom himmliſcher Wonne
im Zuſtand der Verzückung zurückgedrängt ühlen, oder wenn ein
heiliger Ignatius von Antiochien durch die übermächtige Liebes⸗
ſehnſu nach Vereinigung mit dem gottmenſchlichen Welterlöſer
ſchon vorher alle Todesſchrecken fernhält, ſo ſind teſe und ähnliche

Ausnahmen. Die ege E daß auch die heiligen
Märtyrer als natürliche Menſchen vor dem chweren, gewaltſamen
Leiden und Sterben zurückgeſchaudert und bei Erduldung esſelben
mit dem ufgebo aller Kraft gegenſeitig zur Standhaftigkeit
ermuntert Aben. Nur äußerlich aben ſie die Leidensklage Unter⸗
drückt; innerlich aben ſie die Leidensqual ſo gut — andere
Nenſchen efühlt, ſo feinfühliger, 16 ELr veranlagt
Laktantiu childert uns ihre allgemeine Staunen un der elt
hervorrufende Selbſtbeherrſchung IM Leiden: „Straßenräuber
und Männer von kräftigem Körperbau können Zerfleiſchunge
nicht ertragen, ſie chreien auf und toßen Klagen aus; ſie wer
nämlich vom Schmerz übermannt, Eil ihnen die inſpirierte Leidens⸗
geduld abgeht. Auf unſerer O  —2—2  eite aber überwinden Knaben und
Jungfrauen ſtillſchweigend ihre Peiniger, und auch das euer iſt
nicht imſtande, ihnen einen Klagelaut auszupreſſen.“ Das iſt kein
verbiſſener Trotz, der dem Feinde den Triumph nicht gönn
und ſich nicht finden laſſen ill aus perſönlichem Ehrgeiz.

Instit. V, 13, 12 Script. Corp. sSanct. ccles. latin VOI *  19, Vindob. 1890,

„Theol.⸗prakt ſchrift“ 192  — 36
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egenſatz dem Gebaren ener falſchen Bekennerdes äußerenNamenshriſti und Scheinmartyrer von der wahrenKirche
hriſti abge llenen Sekte oder ollends ungläubigen Propaganda,die Ederdie emu nochdie anſtmu von11gelernt
haben, Eil ihnen der wahre Geiſt der Liebe Chriſti Imꝛm innerſten
Kernabgeht, mag EL auchei der äußeren Schale beſtechender Redens—
arten noch ſo aufdringlich3 arkte getragen werden Sie beſeelt,
mehr oder minder verſteckt, ein abſtoßender, verletzender Hochmut,der ſich ETTGA durch ſelbſtbewußtes und elbſtgerechtes Urteil, tumul⸗
tuariſches Auftreten, Verläſterung und Verbitterung, perſönliche
Verfluchung ihrer  I Gegner. Mit letzterem iſt jedo nicht ver⸗
wechſeln das achliche Verdammungsurteil Gottes und Verwerfungs⸗Urteil ſeiner Kirche, welches auch der echte Martyrer mit edlem
Freimut ſeinen ungerechten Verfolgern unverblümt vor Augen
ſtellt, ſie ehen Qavor durch eindringliche arnung bewahren,demnach aus reinſter Nächſtenliebe, nicht Men aß Die
Selbſtverleugnungdes echten Blutzeugen hriſti endlich iſt kein bloß
ſcheinheiliges, ſelbſtgerechtes Phariſäertum, ſondern Eme möglichſt
verborgene, nichts weniger als äußerliche, vielmehr ner.
liche und opferwillige, auf den tiefſten Grund 9Ee ende und die
weitverzweigteſten ſern menſchlich⸗irdiſcher Selbſtſucht ausreißende
Se  3u erſelben vollkommenſten Liebesſchule und Leidens⸗
na  olge Chriſti.Freilich, wie nUr Em Kunſtverſtändiger das Geheimnis wahrer
Kunſt richtig deuten imſtande iſt, ſo kann nur das höchſte
Kunſtwerk göttlicher Weisheit, das iſt die vollkommene Gottebenbild⸗
lichkeit geſchaffenen Menſchenweſen, die Heiligkeit, nicht nur
theoretiſch,‚ ondern auch praktiſch wahrhaft innerlich eingedrungener
Sachverſtändiger ſich und anderen genügen Rechenſchaft geben
über den E  En E des MartyrersM Namen Chriſti. Wem dieſes
mere Kriterium fern liegt, ſei * mangels nnerer Befähigung
bderäußerer Gelegenheit, der muß ſich entweder mit äußerenKHriterium beſcheiden, mit der äußeren Beſiegelung des Mar
tyriums als Wahrzeichen göttlicherαdurch die göttlichen Macht⸗
erweiſe von Wunderzeichen, oder muß auf das ſpezielle Kenn⸗
zeichen der Göttlichkeit der r  E Martyrium ganz und gar
verzichten und auf anderweitige, allgemeinere Kennzeichen zurü
gehen. Für die charismatiſche Beſtätigung des Charakters E  ErHeiligkeit i Martyrium greifen wir Us den zahlreichen Beiſpielen
bloß das EmeOr unanfechtbare Under heraus, welches ſogar
der von Haß das Chriſtentum glühende engliſche Geſchicht⸗ſchreiber Gibbon nicht abzuleugnen vermocht hat, nämlich das Uunder
der i der Verfolgungdurch die arianiſchen andalen gemarterten
Chriſten von Tipaſa, welche, obwohlman ihnen die Zunge  * bis
zur Burzel ausgeſchnitten atte, den Gebrauch der Sprache behielten
und ſo bei ihren Wanderungen durchdas Römerreich die beredteſten

36* 2
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ſen echtem oder nur ſcheinbarem Charakter als

Blutzeugenſ

chaft für Chriſtus zu gewinnen iſt, dann gilt das nach

m heiligen Auguſtinus?) aufgeſtellte Unterſcheidungsmerkmal:

rtyrem non facit poena, sed causa, d. h. ausſchlag⸗

ebend i

—

t nicht die äußere Erſcheinung, die oft nur trügeriſcher

Schein iſt, indem z. B. einer unſchuldig für Chriſtus zu leiden und

u ſterben ſich den Anſchein gibt, während er bloß die gerechte Strafe

rleidet für ſeine nachweisbare Verletzung der Religion und Sitt⸗

5

ichkeit, ſowie der

Afentlichen rechtlichſozialen Ordnung, ſondern der

igentliche innere Grund und Zweck oder die Frage: Iſt

r Be

eggrund des Martyriums hingerichtet auf das Ziel, den

einer

ahren Kirche fortlebenden Chriſtus und damit in letzter

inſicht

G

jott zu verherrlichen und das Heil der Menſchheit zu fördern, oder

äuft dasſelbe hinaus auf eitle Selbſtverherrlichung und

Emeine

Selbſtſucht, mögen dieſe unlautere

n Tr

riebfedern auch noch ſo ver⸗

t zurückgehalten werden? Damit wird kein

ehlerhafter

—

irkelſchluß begangen. Denn es wird nicht di

8

bernatürliche

ligkeit des Martyrers auf die

göttliche

Heiligkei

t der

r Kirche und

ieſe wiederum auf den vorliegenden Fall des Martyrium

eſtützt

7

bei die Grundlagen des Beweiſes in beiden Fällen einfach als
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